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Das BB7 ist ein weiterer Baustein im Inselareal welche den 
künftigen Rand gegenüber der Friedbühlstrasse säumen wird. 
Die Vorzone, welche dem Entwurf vorgelagert wird, soll die 
Lenkbewegung zu der Nord- Südverbindung aufnehmen. Die 

Lage von besonderer Bedeutung. Von Norden über die 
Murtenstrasse kommend ist dieses Baufeld die erste Adresse 
des Inselspitals, die täglich tausende Menschen auf ihrer Fahrt in 
die Stadt Bern sehen. Diese Lage bietet das Potential, nicht nur 
ein gut funktionierendes Laborgebäude zu realisieren, sondern 
auch das Selbstverständnis der Insel als Spital und als Institution 
innerhalb der Stadt wesentlich zu prägen.   

Unser Projektentwurf ist sich dieser Situation im Stadtgrundriss 

Architektur, sondern orientiert im Grundriss-Layout genau hier 

zwischen den Menschen und den Forschungsbereichen steht 
hier im Vordergrund. Das Inselspital zeigt hier sehr (selbst-)
bewusst, dass Forschung einen sichtbaren und attraktiven 
Faktor in der Medizin darstellt.

Durch das Abknicken der Fassade passt sich unser Projektentwurf 
mit seiner Volumetrie dem Maßstab der umgebenden Bebauung 

Zusammenspiel mit dem BB 6.1 eine attraktive Entree-Situation 
als Zugang in den zentralen Bereich des Inselareals darstellt. 
Auch das BB 7 hat hier seinen repräsentativen Zugang und 

durchlässige Ausformulierung des Platzraumes ermöglicht eine 
freie Durchwegung.  Die beiden Gebäude BB6 und BB7 bilden 
das neue Tor der Nord- Südverbindung welche in der Magistrale 
des Inselareales mündet. 

bietet den Mitarbeitern, Studierenden und Besuchern eine 
Cafeteria zum Verweilen und einen Multifunktionsraum zum 
fachlichen Austausch. Anders als auf der Freiburgstrasse mit 
seinem sehr urban geprägten Stadtraum wird das BB7 von 
baumbestandenen, grünen Vorzonen geprägt, die einerseits 
einen sanften Übergang in die gegenüber liegenden Freibereiche 

Kommunikation bereit halten. 

Die Forschungsbereiche sind im Grundriss-Layout in den 
zentralen Bereich des Inselareals orientiert und nutzen hier 
die Länge und Tiefe des Baufeldes optimal, um kompakte und 

der Laborbereiche ermöglicht auch im Inneren unterschiedliche 
Adressen und Zugangssituationen. Durch die Lage der internen 
Treppenhäuser sind kurze Wege auch über die Geschosse 
hinweg garantiert. Die Ausrichtung der Labore in Richtung 
Pocketpark und Kapelle verstärkt zusätzlich - anderes als auf 

Hauptweg

Standpunkt / Verortung

Die Vorzone zum Pocket Park und entlang der Friedbühlstrasse 
werden verschieden ausformuliert. Der Raum zum Pocket 
Park erhält den Charakter einer Zwischennutzung, wie es im 
Masterplan Freiraum vorgesehen ist. Der Platzraum übernimmt 
eine Schwellenfunktion zwischen Areal und Stadtraum. Die 

und gibt, im Schutz der Bäume, den Raum zur Aneignung frei. 
Die EG-Nutzungen (Cafeteria, Multifunktionsraum) treten in 
den Dialog mit dem Stadtraum und erhalten eine vorgelagerte 
Membrane durch die begrünten Bereiche. 

Grüne Inseln

Leebendige Fassade / Sichtbarkeit
Die Fassade zur Friedbühlstrasse, welche vom Ausblick über 

kommuniziert werden. Nach diesem Prinzip folgt die Fassade dem 

inneren Takt und tritt im Erdgeschoss in den direkten Dialog mit 

entlang der Fassade ausformuliert welcher die Interaktion und 
Kommunikation des Forschungsbetriebs erlebbar macht.
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Flexibilität
Die Grundstruktur des Gebäudes besteht aus zwei Kernen, den 
Steigschächten und dem Stützenraster. Die daraus resultierende 
Unterteilung in zwei Bereiche, der Laborzone und Arbeitszone 

und den Untergeschossen. 

von Zuständen aufzunehmen. So können grundsätzlich die 
Standard-Labore im 7.20 m oder 3.60 m Raster abgefüllt 
werden. Die geschickte Einteilung der Gebäudetechnik, wie 
auch ihre modulare Bauweise erlauben es weiter, Labor-

auf die Nutzerbedürfnisse, abgestimmt zu bestücken.  Die 

welche die maximale Einteilung der Labore zulässt. So ist eine 
langfristige Flexibilität der Institute im Betrieb gewährleistet. In 
der Planung ist es durch diese ausformulierte Zone möglich, 
maximal auf die Bedürfnisse der Institute einzugehen.

Die Arbeitszone hat die gleiche Flexibilität wie die 

oder Arbeitslandschaften umgesetzt werden. Die interne 
Kommunikation und der Austausch im Institut wird somit gefördert 
und wird Teil ihrer Identität.  

Maschine, wird bewusst ein Bruch geplant. Die Treppe als 

alle Geschosse. So entsteht über ein bis zwei Geschosse 
ein Austausch und das Haus erhält eine klare Adresse. Die 

Haus einen inneren Charakter, der ein Teil der Identität bildet.

In den Untergeschossen werden in einer ersten Phase, mittels 
Zwischengeschossen in der vorderen Zone, die Flächen als 
Einstellhalle genutzt. Langfristig können die Zwischengeschosse, 
die nicht statisch aktiviert sind, rückgebaut werden umso 

Grundstruktur

Cluster

Laborteilung Standard/ geschlossene Auswertung / Zellenstruktur Cluster Untergeschoss

Grundstruktur Untergeschoss
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Verteilung Elektro Verteilung Wärme / Kälte

Planungskonzept

Labortechnikplanung

Eine Labortischanlage setzt sich wie folgt zusammen:

 - Wandmontierte oder freistehende Medienzelle mit davor 
 

 oder deckeninstallierten Medienversorgungssystemen
 - Arbeitsplatten entsprechend der jeweiligen Anforderungen
 - Hängeschränke (bei Labortischanlagen eingehängt in die o.g. 

 Medienzelle),
 - Reagenzienablage und Ablageborde in variabler Tiefe zur 

 Aufstellung von Laborgeräten.
 - Erforderliche Abzüge 

Die Grundrissgestaltung, die Flexibilität der Installationskonzeption 
und ein modular aufgebautes, aus Einzelelementen bestehendes 
Laboreinrichtungssystem ermöglichen es, sowohl die Anforderungen 
allgemein genutzter Laboratorien mit heterogenerer Geräteausstattung 

zu erfüllen. Das Konzept berücksichtigt somit aktuelle Nutzungen 
und mögliche zukünftige Nutzungsänderungen der Laboratorien. Die 

Im BSL 3 Bereich wird mit hochinfektiösen und für den Menschen 
gefährlichen Krankheitserregern gearbeitet. Dementsprechend hoch 
sind die Sicherheitsanforderungen an diesen Bereich. Alle Güter, 
die diesen Bereich verlassen, müssen autoklaviert oder auf anderen 
geeignete Weise inaktiviert werden. Für diese Schritte sind somit 
Durchreicheautoklaven und Schleusen in redundanter Ausführung 
vorgesehen. Die Einrichtung des Bereichs beschränkt sich auf die 

Die Anatomie dient der Lehre und Ausbildung der Studierenden des 
Fachs Medizin. Die Einrichtung des gesamten Bereiches ist mit einem 
einheitlichen Transportsystem für die Körperspender ausgestattet. 
Damit die Umlagerung von Leichen innerhalb des Bereiches minimieren 
wird, werden alle Tische sowie Transporter und Lagerungssysteme für 
Körperspender, einschließ-lich Kühlzellen und Lagerungsküvetten, 
mit denselben Leichenmulden beschickt. D.h. die Leiche wird bei der 

Für die Aufbewahrung von Körperspendern werden hier Kühlzellen 
für  4°C und - 20°C, so wie  Küvetten (Lagerbehälter) für die 
Körperspender vorgesehen. Die Fixierung der Leichen erfolgt auf 
einem Injektionstisch, der höhenverstellbar mit fester Mittelsäule 
ausgeführt werden. Da die Fixierlösungen aus Ethanol und/oder 
Formaldehyd bestehen, ist dieser ebenfalls nach unten abzusaugen.  
Zur Unterstützung der Konservierung werden die Körper längerfristig 
entweder in einer alkoholi-schen Lösung oder in einer Formalinlösung 

statt. Alle Präpariertische sind auf-grund der ausdünstenden 
Konservierungslösungen der Körperspender nach unten abgesaugt. 
Zur Absaugung der Luft werden die Tische an spezielle Andockstationen 
angebunden, von denen sie nach Bedarf gelöst werden können. 
Die Andockstationen stellen die Schnittstelle zum bauseitigen 

Es sind mehrere Räume für Elektronenmikroskope und 

Räume in einem der Untergeschosse. Neben dem eigentlichen 
Mikroskop sind vor allem für die Elektronenmikroskopie weitere 
Komponenten wie Spannungsversorgung, Vakuumpumpen und 
Systemtrenner für die Kühlwasserversorgung zu berücksichtigen. 

Im Erdgeschoss, wo angeliefert wird, ist auch der Warenlift im zweiten 
Treppenkern verortet. Über das interne Wegenetz, das ein Wechsel 

die Hauptachsen die Waren in die verschiedenen Zonen geliefert. Im 

Die Personen welche einem Institut angehören, haben die Möglichkeit 
über das Haupttreppenhaus via Einstellhalle oder im EG das Institut 

direkt ins Institut gelangen wollen, können via der Einstellhalle direkt 
über den zweiten Kern das gewünschte Institut ansteuern. Über den 

Die Laborinstallationen für Sanitär, Elektro, EDV, Gase, Abwasser 
werden in den Medienzellen, verlegt. Die Medienzuführung erfolgt 
bauseitig durch Medienanschlusspunkte, die Medien werden von dort 
in den Medienzellen horizontal oder vertikal verteilt. Entnahmestellen 

und Sondergase (Reingasarmatur) können in den Medienzellen nach 
Bedarf festgelegt werden. Arbeitsplatzbezogene Kühl- und Gefriergeräte 
(+4°C und -20°C) können als Untertischgeräte installiert werden. 

Die Institutsbereiche liegen klar strukturiert in den oberirdischen 
Geschossen. Sie werden durch die zwei Treppen- und Aufzugskerne 
erschlossen, die sowohl Personal- wie auch Lastenaufzüge enthalten. 
Die Laborbereiche selbst sind im Raster von 7,20 x 7,20 m aufgebaut, 
was eine sehr gute Einrich-tung und Ausstattung der Labore, auch 
unter Berücksichtigung der einschlägigen Sicherheitsvor-schriften, 
zulässt. Gleichzeitig lassen sich auf dem Raster aufbauend sehr gut 
größere Einheiten  zu Laborlandschaften zusammenfassen. Es lassen 
sich jedoch auch kleinere Einheiten für Spezialaufgaben realisieren. 
Das Raster und Schachtkonzept bietet die notwendige Flexibilität, um 
auch zukünftige Nutzungsänderungen abbilden zu können.

Die eigentlichen Laboratorien werden fassadenseitig mit einer 
vorgelagerten Auswertezone, die durch Glastrennwände und 
Schiebtüren abgetrennt ist, ausgeführt. Die Labore sind mit 
Labortischanlagen, Laborspülbecken und mit Abzügen ausgestattet. 
Sicherheitsschränke dienen der arbeits-platzbezogenen Lagerung 

beschriebenen Laboreinrichtungen und die Ausrüstung erfüllt die 
technischen Anforderungen und entsprechen den einschlägigen gültigen 
Laborrichtlinien, den SN-Vorschriften, den Unfallverhütungsrichtlinien 
und der Arbeitsstättenverordnung.  Die Laboratorien im Projekt müssen 
den BSL 1 – 3 Standards entsprechen und sind dementspre-chend 
ausgestattet und ausgeführt. 

einfach durchzuführen sind. Für das Personal sind geeignete 
Personalschleusen vorgesehen. Die hohen Anforderungen an 
Redundanz gelten insbesondere auch für die haustechnischen 
Gewerke.

Einlieferung auf eine Leichenmulde gelegt und bleibt die zur Einsargung 
auf derselben Mulde. Die Fixierung und Lagerung der Leichen erfolgt 
entsprechend der Nutzeranforderung entweder in Formalinlösung oder 
in alkoholischen Lösungen.

in o.g. Aufbewahrungsküvetten gelagert. Diese haben Platz für 
mehrere Körper und fassen ca. 3.000 Liter Konservierungslösung. 
Zur Befüllung und Ent-leerung werden entsprechende Befüllungs- 
und Entleerungsleitungen und Anschlussstutzen vorge-sehen. Die 
Beschickungsgestelle der Küvetten werden hydraulisch ausgefahren, 
so dass die Körper auf einer ergonomischen Arbeitshöhe entnommen 
und eingelagert werden können.  

Abluftsystem dar. Zur Aufrechterhaltung einer gerichteten Luftströmung 
sind alle Präpariertische mit einem deckeninstallierten, laminaren 
Zuluftelementen ausgestattet. Nach Abschluss des Präparierkurses 
werden die Leichen eingesargt und können bestattet werden.

Für diese Technikkomponenten sind eigene Tech-nikräume in 
den Bereichen vorgesehen. Die Mikroskopieräume sind mit einer 
kleinen Labortischanlage als Ablagemöglichkeit ausgestattet. 
Unterbauschränke und Hängeschränke bieten Stauraum. Zum Bereich 
gehört ein Vorbereitungsraum (Gefrierpräparation). Hier werden 

wird.

Nutzungen zur Stadt orientiert sind. In den Untergeschossen wird 
ebenfalls der rückwertige Korridor genutzt. In der Tierhaltung werden 
beide Korridore genutzt.

genutzt ansonsten werden die drei Lifte die Personen transportieren. 

Sicherheitsabschluss gelöst.

innenliegenden Korridor werden die Arbeitszone wie auch die Laborzone 
erschlossen. Je nach Teilung entsteht neben der Hauptachse eine 
zweite Achse in der Laborzone.

von brennbaren Flüssigkeiten und ggf. von Säuren und Laugen. 
Außer-dem sind die Räume mit einem Chemikalienauszugsschrank 
zur Lagerung fester Chemikalien und einer Arbeitsplatzabsaugung 

Geräte, wie z.B. Laminar Flows, Inkubatoren, Zentrifugen und Kühl- und 
Gefrierschränken ausge-stattet. Den Laboren direkt zugeordnet sind 
Nebenräume und Speziallaboratorien. Auf Basis dieses Grundmoduls 
lassen sich verschiedenste Labornutzungen abbilden, wie z.B.:

 - Biochemische/Chemische Laboratorien
 - Biologische Laboratorien
 - Molekularbiologische Laboratorien
 - Zellkulturlaboratorien
 - Histologische Laboratorien
 - Physiologische Laboratorien
 - etc.

Bei der Planung der Laboreinrichtung und der Medienversorgung 

Räume verfolgt. Eine Vorhaltung aller denkbaren Medien an jedem 
Laborarbeitsplatz ist hierbei nicht erforderlich. Dies führt dazu, dass die 
Medienversorgung vom Labortisch getrennt in sogenannten Medien-/
Energiezellen erfolgt. Ein bodenständiges Gerät kann durch Wegnahme 

eines Tisches leicht mit der wandständigen Medienzelle verbunden 

eine gute Möglichkeit später mit wenigen Änderungen einen funktio-
nalen Betrieb aufrechterhalten zu können. 
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GeologieFassadengestaltung

Tragwerk

Konstruktion

Brüstung: 

Betonelement:  120 mm
Mineralische Dämmung: 200 mm
Abdichtung:  -

Fenster: 

Holz- Metallfenster 3IV 

Sonnenschutz: 

Markise 

Bodenaufbau: 

Hartbetonüberzug:  20 mm
Stahlbeton:   360 mm

Schnitt 1_50
2.50

Die Fassade folgt der Logik der inneren Struktur und der Haltung 
des Gebäudes im Areal. Die Südfassade bildet das Ausbauraster 
der Laborzone ab und tritt in den Dialog mit dem Inselareal. 
Die Auswertungsplätze der Labore sind zum Pocket-Park hin 
orientiert und bieten dem Nutzer nach der Laborarbeit einen 

Arbeitsplatz mit Blick in den Park.

Die Lateral-Fassaden bilden den inneren Übergang von 
Laborzone zu der Arbeitszone ab. Der Bruch entsteht dort wo die 

des Korridors. So erfährt man im Bereich des Korridors Richtung 

in den Dialog mit dem Nachbarn.

der Bürozone einen anderen Rhythmus als in der Laborzone. 
Der bewusste Taktwechsel soll die innere Logik des Gebäudes 
nach aussen tragen und so in den Dialog mit dem Stadtraum 

eines Moränewalls über tief in den Fels eingeschnitttenen 
Lockergesteinsrinne.

und natürlichen Deckschichten. Nach einer Tiefe von etwa 

teilweise verschwemmte Moräne. Es handelt sich dabei um 
eine meist locker bis mitteldicht gelagerte, gut tragfähige 

sandigen bis siltig-tonigen Kiesen mit teilweise Steinen und 

Die Sicherung der rund 19.00 bis 22.00 m tiefen Baugrube 
erfolgt dreiseitig – Friedbühlstrasse, BB 9 und BB 10 – mit einer 
mehrfach rückverankerten, überschnittenen Bohrpfahlwand. Die 
Ankerlagen werden so gesetzt, dass nach Fertigstellung jeweils 
der Bodenplatte beziehungsweise einer Untergeschossdecke, 
diese als Spriessplatten herangezogen werden. Somit können 
die unmittelbar darüberliegenden Anker vorzu entspannt 
und zusammen mit den Longarinen ausgebaut werden. 
Durch die einhäuptig an den vertikalen Baugrubenabschluss 
vorbetonierten Aussenwände kann zudem auf eine aufwendige 
Hinterfüllung verzichtet werden, und es kann nach Fertigstellung 
aller Untergeschosse unmittelbar mit dem Aufbau des 
Fassadengerüsts begonnen werden. Um den obersten, rund 2.00 
m hohen Bereich des Erdreichs für beispielsweise Werkleitungen 
freizuhalten, erfolgt der rückzubauende Abschluss mit in 
den Bohrpfählen eingebundenen und mit Holz ausgefachten 
Rühlwandständern. 

Bei dem in einer wirtschaftlichen Skelettbauweise errichteten 
Gebäude, welches nachhaltig umgenutzt werden kann, 

bis in die Untergeschosse durchlaufenden vorfabrizierten 
Fassaden- und Innenstützen sowie den Kernwänden der 
beiden, vertikalen Erschliessungszonen getragen. Bei den 

der Gebrauchstauglichkeit der Schwingungspe-gel sowie die 
Eigenfrequenz der Geschossdecken zu begrenzen. Dies führt 
bei dem gewählten Stützenraster zu einer Deckenhöhe von 
36 cm. Mit dieser Masse kann somit bezüglich den Luft- und 
Trittschallanforderungen auf einen schwingungsanfälligen 
Unterlagsboden verzichtet werden. Es muss lediglich ein 
nivellierender Zementüberzug von 2 cm für die Aufnahme 
des Bodenbelages aufgebracht werden. Zudem lassen sich 
im Bürobereich diese Decke zur passi-ven Speicherung von 
Wärmeeintrag genutzen.

Im ZG.1 müssen auf Seite der Friedbühlstrasse die 
erdgeschossigen Fassadenstützen auf die Parkingstützen 
abgefangen werden. Dies geschieht, um die lichte Geschosshöhe 
nicht zu beeinträchtigen, durch in die Decke eingelegte 
Abfang-träger in Stahl.  Auf Seite BB 6 greift der angrenzende 
Zwischenbau des Photonentherapiegebäudes teilweise ins 
Baufeld BB 7 ein. Hier werden die Wand- und Stützenlasten 
aufgrund des zurückspringenden ZG.2, UG.2 und UG.3 im 
ZG.1 und UG.1 mittels Wandscheiben auf die darunterliegende 
Aussenwand abgetragen.

Die Fundation des mehrere Untergeschosse aufweisenden 
Baukörpers in die in dieser Tiefe anstehenden, bei entspre-
chendem Vorgehen gut bis sehr gut tragfähigen sowie kaum 

eine 1.40 m hohe Bodenplatte.
Da die Fundation in die wasserführenden und somit 
grundbruchgefährdeten Bereiche der Rückstausedimente 
erfolgt, sind vor dem Aushub des 3. Untergeschosses in einem 
Raster von 3.00 auf 3.00 m Entlastungsbohrungen, welche mit 

Die Ausssteifung des Gebäudekörpers gegen horizontal 

folgt über die nach unten zunehmenden Kerne der vertikalen 
Erschliessungszonen, welche in die als steifer Kasten wirkende 
Untergeschosse eingespannt sind.

Durch die Stabilisierung mit Stahlbetonkernen wird ein 
konzeptionell günstiges Erdbebenverhalten erreicht. Die 
sym-metrische Anordung der Kerne führt zu einem positiven 
Schwingungsverhalten. Die schlanke Ausbildung des 

nebst Recyclingranulat aus Mischabbruch ein energie-reduzierter 
Hochofenzement, bestehend aus bis zu 60 % Schlackensand 
eingesetzt werden, was bezüglich dem Beton etwa 25 bis 30 
% an grauer Energie einspart. Schlackensand entsteht durch 

Um eine rasche Rohbauzeit erzielen zu können, werden die 
Kerne im Voraus mittels Einsatz von Kletterschalungen errichtet. 

Die Konstruktion des Gebäudes wiederspiegelt die im Areal 
vorherrschende Materialität. Das meint, dass die Fassade 
mineralisch ausformuliert wird. Die vorfabrizierten Betonelemente 
werden an die Brüstung rückverankert. Die mineralische Dämmung 
erfüllt den Minergie-P Eco Standard. Die Dichtigkeitsschicht 
erfolgt auf der äusseren Ebene der Brüstung, die durchgängig ist 
und so die Luftdichtigkeit gewährleistet. Die Holz-Metallfenster, 

auf der zweiten Ebene die Gestalt des Gebäudes. Es entsteht 
eine Wärme im inneren wie auch im äusseren die zusätzlich zum 
Fassaderaster das Gebäude gliedert. 

treten. Die Weite, die dank des Bremgarten- Friedhofes 
entsteht, verleiht der Bürozone einen anderen Charakter als der 
Laborzone. Der Weitblick verlangt eine andere Ausformulierung 

vom Treppenkörper, zirkuliert reagiert das Fassadenraster 
mit einem Taktwechsel. So wird in der sonst kompakten und 

Dialog gestärkt und nach aussen getragen. Im Erdgeschoss 
ist in diesem Bereich der Eingang situiert. Das Rückgrat, der 

Gebäude am Rand des Inselareales. 

vereinzelten Blöcken zusammengesetzt ist. Darunter folgt eine 
mächtige Lage in Form von Rückstausedimenten. Diese sind 
aus braunen und grauen, feinsandigen sowie tonigen Silten 
zusammengesetzt. Durch die glaziale Vorbelastung sind die stark 

und somit im natürlichen Zustand gut bis sehr gut tragfähig sowie 

bis 536.00 m ü. M. ist die Schicht grundwasserführend und 
daher entsprechend grundbruchgefährdet. Der anschliessend 
folgende, unterlagernde Fels dürfte sich in einer Tiefe von mehr 

Auf Seite BB 6, fungiert der unmittelbar an das BB 7 
angrenzende Zwischenbau des Photonentherapiegebäudes 
als Baugrubenabschluss. Da die Aushubssohle des BB 7 etwas 
tiefer liegt, wird der Zwischenbau mit  einer überschnittenen, 
rückverankerten Jettingwand setzungsfrei unterfangen. Das 
gewählte Baugrubenabschlussverfahren stellt ein steifes 
System dar, mit welchem die Baugrundverformungen mit 
entsprechenden Auswirkungen auf die Nachbarsgebäude gering 
gehalten werden können. Zudem kann durch Überschneidung 
der Pfähle ein wasserdichter Abschluss erzeugt werden, 

Grundwasser) auf die Baugrubeninnenseite konzentriert werden 
kann – es kann also auf eine allfällig setzungserzeugende 
Grundwasserabsenkung ausserhalb der Grube verzichtet 
werden

Die Erschliessung mit Gebäudetechnik erfolgt zentral über die 
Steigzonen bei den beiden Kernen sowie dezentral über die 
zwischen den Doppelstützen angeordneten Schächte. Für 
die weitere Erhöhung der Flexibilität können zudem weitere 
dezentrale Erschliessungsmöglichkeiten bei den Stützen 
durch Einlegung von Futterrohren in den Durchstanz-pilzen 

so konzipiert, dass bei einer allfällig späteren Umnutzung die 
beiden Zwischenge-schossdecken über UG.1. und UG.2 ohne 
statischen Ersatzmassnahmen zurückgebaut werden können. 
Die Abdichtung der Untergeschosse gegen einsickerndes 

ne». Dabei wird bei den erdberührten Aussenwänden und 
der Bodenplatte wasserdichter Beton verwendet sowie die 

Körperfugenbändern abgedichtet. Im Bereich der vertika-
len Erschliessungszonen und der beheizten Räume ist für 
die Erlangung einer hochwertigen Grundwasserabdichtung 
zusätzlich eine Frischbetonverbundfolie unter der Bodenplatte 

Wanne»).

Sand verfüllt werden, zu tätigen. Dadurch können hydrostatische 
Grundbrüche in der Baugrubensohle, welche eine Flachfundation 
verhindern bzw. erheblich erschweren würden, vermieden 
werden.

Ausstei-fungssystems gewährleistet eine hohe seismische 
Verformungskapazität und beschränkt zugleich die 
Einspannkräfte, die vom Kasten aufgenommen werden müssen. 
Das System ist aber immer noch genügend steif, um die 
Horizontalver-formungen in Gebäudelängs- und Querrichtung 
von 89 und 105 mm im obersten Geschoss bzw. 11 und 13  mm 
pro Geschoss infolge Einwirkung aus Erdbeben ausreichend 
begrenzen und um beispielsweise Schäden bei der Fassade 
oder den nichttragenden Wänden vermeiden zu können.

oder Luft und ist ein feinkörniges, glasiges Nebenprodukt 

immer wieder geschossweise umgesetzt werden können.

Die Schlichte Ausformulierung und Rhythmisierung geben 
dem BB6 einen würdigen Nachbarn in seiner Erscheinung 
wie auch in der Materialität. Der hohe Vorfabrikationsgrad der 
Fassade ermöglicht eine zeitsparende Bauweise und trägt zur 
Wirtschaftlichkeit bei. Die Brüstungselemente erfüllen zu dem 
den Brandüberschlag den es einzuhalten gilt.

Baugrube

Fundation

Nachhaltigkeit
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Situation 1:500

Erschliessung
Zwei Kerne übernehmen die Haupterschliessung und 
Expressverbindungen des Gebäudes für die Zirkulation von 

des Gebäudes übernimmt die Adressierung der Institute und 

Ein Kern mündet im Foyer und kann als Personentreppenhaus 
bezeichnet werden. Der zweite Kern, der als Waren- und 
Personenkern genutzt werden kann, mündet in der Anlieferung. 

Hauptachse verteilt werden.

250

Labor Grundriss

drei Cluster in der Laborzone ausformuliert. Die Cluster folgen 
dem klaren Ausbauraster von 7.20 mx 7.20 m. Die Cluster bieten 

Die Summe aus Labor- und Bürozone auf einem Geschoss, wird 
durch die Teilung in zwei Bereiche sämtlichen Anforderungen 
gerecht. Über die innere Hauptachse werden beide Zonen 
erschlossen. Der ausformulierte Grundriss ermöglicht auch eine 
problemlose Überlagerung der Institute. Die Adresse entsteht 

Es entsteht eine klare Laborzone, die den heutigen und künftigen 
Anforderungen gerecht wird. 

jeweils am Hauptkern, so hat jedes Institut eine klare Verortung 
im Gebäude und die Möglichkeit über das eigene Institut hinaus 
in den Dialog zu treten. Der vordere Teil kann so weiter unterteilt 
werden und den verschiedenen Grössen der Institute gerecht 
werden.

Um der Anforderung des Austausches gerecht zu werden zeigt 
der Projektentwurf auf, wie die Büroarbeit in einer Landschaft, 

in eine aufgelockerte Arbeitsumgebung, die den Austausch 
und somit die Innovation fördert.  Die Gliederung durch die 
„Büro-Boxen“ lassen den Raum mäandrieren und formulieren 

Zwischenzonen aus, die frei bespielt werden können. So wird der 
Projektentwurf den Anforderungen an „Bürozonen“, Zellenbüros“ 
gerecht und zeigt dabei auf, wie eine Landschaft als Teil der 
Innovation verstanden wird, zur Identität wird und den Austausch 
anregt.

Die Besucher, die das Gebäude zu Aus- oder 
Weiterbildungszwecken besuchen, werden im Erdgeschoss über 

soll auch die Interaktion im Gebäude spürbar machen. Die 

sind so über alle Geschosse verbunden, unter Wahrung des 
Sicherheitsabschlusses.

Besprechungs- und Seminarräume sind über ein bis zwei 
Geschosse schnell erreichbar. Die Institute erhalten ihre Adresse 
an diesem Rückgrat des Gebäudes, haben die Möglichkeit auch 
über das eigene Institut hinaus zu kommunizieren und sich 
auszutauschen.
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Der Tierhaltungsbereich

Mikroskopie

A:  Autoklav

PS H/D: Personenschleuse Herren/Damen

TÜ:  Tierübergabe
AS:  Ausschleusen

Haltung + Experiment

Schmutziges Material Sauberes Material

Vakuum Transportsystem

Weitere Flächen

Zucht

Zentrale Aufbereitung

Haustechnik

Funktionsschema Tierhaltung (Gesamttierhaltung)

Funktionsschema Tierhaltung (Barriere)

Lager Nebenräume

Lager Einstreu

Einstreu
Entsorgungscontainer

Spühlküche
rein / unrein

Arbeitsräume / Aufenthalt

Haltungsräume
gross

Funktionsräume Lager

Haltungsräume
klein

Barriere 1 (=01.1) Barriere 2 (=01.2)

A

AS

H2O2 PS H PS D TÜ

Ein wesentlicher Bestandteil des Projekts ist die Tierhaltung. Sie 
besteht im Wesentlichen aus einer zwei Barrierehaltungen, einem 
Zuchtbereich und einem experimentellen Haltungsbereich, so 
wie einer gemeinsam zu nutzenden Aufbereitung. Hier werden 

und aufbereitet.

Barriere:
Die Hygienebarrieren trennen die Haltungsbereiche von der 
Umgebung. Alle Güter, die in die Haltungsbereiche gelangen 
und Personen, die den Haltungsbereich betreten, passieren 
die Barriere. Sie besteht im Wesentlichen aus folgenden 
Komponenten 

Großraumautoklav :
Es werden je zwei Großraumautoklaven installiert. Der 
Autoklav wird in einer Bodengrube montiert und ist damit 
bodeneben befahrbar. 

Zur Desinfektion thermolabiler Güter wird eine 

Durchreicheschleusen:
Zum Ein- und Ausschleusen von kleinerem Equipment werden 
kleine Würfelschleusen (ca. 60 x 60 x 60 cm) installiert. 

Wissenschaftler betreten den Haltungsbereich durch 
Personalschleusen. 

Spülküche:
In der Spülküche erfolgt die Aufarbeitung der schmutzigen 

Haltungsbereichen. Die Planung der Großgeräte für eine 
Tierhaltung orientiert sich einerseits an der Größe der Tierhal-
tung, sowie andererseits an den in der Regel begrenzten 
Personalressourcen der Nutzer. Daraus ergibt sich die 
Anforderung nach zumindest teilautomatisierten Lösungen. Die 
erforderlichen Anlagen werden im Folgenden beschrieben.

Einstreuabwurfstation:

gereinigt werden. Dabei fallen aus dem Einstreu mit Allergenen 
belastete Staubpartikel an. Es wird eine halbautomatische 
Abwurfstation installiert, bei der die Mitarbeiter über eine 
geeignete, laminare Luftströmung vor den Allergenen geschützt 
sind. Das Einstreumaterial wird über Vakuumtransortsystem 
direkt aus der Tierhaltung in Entsorgungscontainer überführt, die 
an geeigneter Stelle im Außenbereich des Gebäudes stehen. 

Gitter in einer Bandwaschanlage gereinigt. Die Anlage ermöglicht 

Gestellreinigungsanlage:

Gestelle. Die Maschine wird in einer Bodengrube montiert und ist 
dadurch bodeneben befahrbar.

Flaschenreinigungs- und Befüllanlage:

ist als Durchschubanlage geplant. 

Einstreubefüllstation:

Einstreu befüllt. Dazu ist eine Station vorgesehen, deren 
Vorratsbehälter im Lagerraum für Einstreu befüllt wird. 
Vom Vorratsbehälter im Lager wird die Einstreu über ein 
Vakuumtransportsystem in die Befüllstation transpor-tiert. So 
wird vermieden, dass die Mitarbeiter Großgebinde mit Einstreu 
weit transportieren müssen und staubverursachende Arbeiten 
im sauberen Bereich der Spülküche ausgeführt werden müssen. 

Autoklaven in den Barrieren in die Haltungsbereich eingebracht. 
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Wärme- / Kälteversorgung 
Sanitär- / Labor-Medien

Stromversorgung

EnergiekonzeptSchemaplan Laborzone

Elektro

Sanitär- / Labor-Medien

Wärme- / Kälteversorgung

Lüftung / Klima

Deckenmodul

Gebäudeautomation

Modulare Bauweise Flexibilität

erlaubt eine Modularisierung der Gebäudetechnik-Installationen, 
diese vor allem im hochinstallierten Bereich der Labore und der 
angrenzenden Nutzungen. Durch diese Modularisierung kann 
bis zur Bestellung auf verschiedenste Nutzungsanforderungen 
reagiert werden ohne die Basis-Infrastruktur anpassen zu 
müssen. Ebenfalls wird die Basis für eine Vorfertigung bei 
der Erstellung gelegt. Mit Hilfe dieser kann die Bauzeit in den 

erhöht werden. 

Die Labor-Module enthalten die Sanitär-, Wärme-, Kälte-, 
Lüftungs- und Elektro-Basisinstallation und werden auf 
Trägerrahmen transportiert und montiert. Das Modul weist einen 
Basis-Installationsbereich auf mit den Stichleitungen ab den 
Erschliessungen und ein darunter liegender Verteil-Bereich in 
welche die Lüftungsauslässe, eventuelle Umluftkühler, Licht- und 
die Feinerschliessung Sanitär sowie Elektro zu den Labormöbel 
geführt werden. Bei den Büro- und Schulungsbereichen weisen 
die Module die Wärme-, Kälte- als auch die Lüftungsinstallation 
auf. 

Die Basis der Gebäudeautomation bildet die Simulation aller 
Wärme-, Kälte- und weiteren Energieströmen des Gebäudes. 

und Steuerlogiken. Die Segmentierung der GA-Anlagen folgt 
konsequent den Redundanz-Anforderungen der Gebäudetechnik-
Systeme. Alle Anlagen werden bedarfsabhängig gesteuert.

In den einzelnen Labor-Modulen können Medienerschliessungen 
nachgerüstet werden und auch Anpassungen an der Verteilung 
sind jederzeit möglich. Wird ein Labor komplett umgebaut 
können durch die vorgesehenen Elementgrössen die vertikalen 
Erschliessungen des Gebäudes genutzt werden. Dadurch kann 

umgesetzt werden, so dass der Laborbetrieb nur möglichst kurz 
unterbrochen werden muss. 

Die Feldebene, die Automations- und Kommunikations-Ebene 
werden konventionell ausgeführt. Über diese Ebene wird neben 
der Managementebene eine Cloud-Ebene eingeführt, dies für die 
Umsetzung der Nutzer-Sensibilisierung bezüglich dem aktuellen 
Energieverbrauch. Den Nutzern des Gebäudes werden die 
Energiewerte Ihrer Bereiche angezeigt, mit der Information wie 
Energieverbrauch reduziert werden könnte. Übertragen werden 
in diesem Bereich nur die Energiemesswerte der Anlagen. Die 
Management-Ebene wird für die stete Kontrolle des „Performance 
Gap“ und für die vorausschauende Wartung genutzt. 

Die Wärme- und Kälteversorgung besteht aus 4 Kältemaschinen (Wärmepumpen). Positioniert 
sind dies im 4.UG. Für die Warmwasser Aufbereitung werden zwei Wärmepumpen eingesetzt 
und die Dampfproduktion (ca. 0.7 MW) erfolgt mit zwei Hochtemperatur-Wärmepumpen diese 
sind in den Untergeschossen nehmen den Hauptzentralen Sanitär und Lüfung angeordnet. Die 
Anlagen sind mit den Rückkühlanlagen (Reserveplatz bis 4 MW) auf dem Dach verbunden, 
welche für die Abwärmeabgabe als auch Freecooling genutzt werden. Für den Lastausgleich 
und die Redundanz sind die Analgen in mehrere autonome Systeme aufgeteilt. Bei der Wärme 
übernimmt der Fernwärme  Anschluss (ewb) die Spitzenlastabdecken als auch die Redundanz. 
Beim Dampf wird neben den Hochtemperatur Wärmepumpen ein Elektro-Direkterhitzer installiert, 
welcher die Absicherung, Redundanz übernimmt. Die überschüssige Abwärme wird, wenn 
möglich, dem Areal zur Verfügung gestellt und wenn nicht möglich, über die Rückkühler auf dem 
Dach an die Umgebung abgegeben. 

Die Wärmeabgabe in den Laboren, Büros und dem Tierbereich, erfolgtüber Deckenelemente 
für Niedertemperatur-Heizen kombiniert mit Hochtemperatur-Kühlen, welche ihre Wärme 
durch Strahlung an die Nutzungszonen abgibt. Die Regulierung der Wärmeabgabe erfolgt je 
Nutzungszone bedarfsabhängig. Weiter sind in den Labor- und Tierbereichen, die Lufterhitzer aller 
Klimaanlagen und die Warmwasser-Vorwärmung, ans Niedertemperatur Netz angeschlossen. 

Die Kälteverteilung erfolgt in einem Kälte-Hochtemperatur-Netz mit einer Temperatur von 18° - 
21°C. Dieses versorgt die statischen Heiz- und Kühldecken in allen Büros und Schulungsräumen 
sowie in den Laboren. In diesen wird je nach Lastfall ein zusätzlicher Umluftkühler eingesetzt. 
Das zweite Kälte-Netz vorsorgt die Prozesskälte der Labore und die Klimaanlagen mit Kälte 
auf dem Niveau von 8° - 12°C. Die Regulierung der Wärmeabgabe erfolgt je Nutzungszone 
bedarfsabhängig. In erster Sequenz über die Kühldecken, in zweiter über die Umluftkühler  und 
in dritter über die Klimaanlagen. 

Ab dem Dampferzeuger wird das Gebäude mit Dampf versorgt. Bezüger sind die Klimaanlagen 
als auch einige Prozessgeräte. Die zentrale Dampfproduktion im 4.UG ermöglicht kurze 
Leitungsführungen.  

Die bewährte Technik bildet eine betriebliche Lösung welche die Anforderungen Minergie-P 
erfüllen ohne substantielle Mehrinvestitionen zu bedingen. 

Die Sanitär- und Labormedien-Haupterschliessung erfolgt über die beiden zentralen Steigzonen, 
ausgehend von der Zentrale im 3. - 4. Untergeschoss. Zusätzlich sind in den Laborbereichen 

werden kann ohne die Systemtrennung zu tangieren.

Die Wasseraufbereitung erfolgt in den Zentralen im UG und erschliesst über die Hautsteigzonen 
die Geschosse. Auf den Geschossen erfolgt die Verteilung über ein Medientrasse von welchem 
aus alle Wasser- als auch Labor-Medien für die Nutzungen abgenommen werden können. Das 

einfach reagieren zu können. Die von den Labornutzungen ausgehenden Abwasser werden 

wo notwendig (Tierberiech) sind Hebeanlagen vorgesehen.  

Die Luftaufbereitungen werden über und unter den Nutzungen positioniert um direkte, kurze 
Erschliessungen zu erreichen. Die Aussenluftfassung ist im EG positioniert und die Fortluft wird 
konsequent über Dach geführt um eine Eigenkontamination vollständig zu vermeiden. 

Für die Laborbereiche wird die Aussenluft im EG angesogen und zur unteren Hauptzentrale 
im 4.UG geleitet. Hier erfolgt die Luftaufbereitung, Filtrierung, Wärmerückgewinnung von 
der Fortluft, Erwärmung und Kühlung, die Entfeuchtung sowie Dampfbefeuchtung. Die 
Luftaufbereitung ist je Steigzone organisiert, dies um den Flächenbedarf über die Geschosse 
analog zu halten und soviel Labor-Fläche an die Steigzone anzuschliessen, so dass in den 
Geschossen keine Brandschutzklappen notwendig werden. Innerhalb des Labors erfolgt dann 
eine Luftverteilung an der Decke, in einer Verteil- und einer Detail-Erschliessungslage, welche 
die Luftauslässe beinhaltet. Die Labore werden mit Volumenstrom-Regulierung ausgerüstet, so 
dass sowohl die Druckverhältnisse als auch die bedarfsabhängige Steuerung erfolgen kann. 
Die Fortluft der Laborbereiche (mit Kapellen) wird über einzelne Rohre in der Steigzone ins 7. 

die Wärmerückgewinnung (KVS System) erfolgt die Fortluftabgabe über Dach. Die anfallenden 
Kühlasten werden, wo immer möglich, über die Hoch- oder Tieftemperatur-Kälte abgeführt und 
erst in letzter Sequenz über die Lüftung. 
 

In den Tierbereichen sind die Luftaufbereitungen direkt neben der Nutzung positioniert. 
Für die Redundanz der Anlagen sind die beiden getrennten Zonen „Zucht“ und „Haltung + 
Experiment“ mit je 66% der Gesamtluftmenge ausgelegt. Die Luftaufbereitungen weisen die 
Plattenwärmerückgewinnung, die notwendige Erwärmung als auch Kühlung, die Entfeuchtung 
und eine Dampfbefeuchtung auf. Der Luftvolumenstrom wird bedarfsabhängig reguliert. Die 
anfallenden Kühllasten werden, wo immer möglich, über die Hoch- oder Tieftemperatur-Kälte 
abgeführt und erst in letzter Sequenz über die Lüftung. 
Die Bereiche Büro, Schulung als auch die Nebenräume sind mit einfachen Standard-

und die notwendige Lufterwärmung ab dem Niedertemperatur Wärmenetz beziehen. Die 
Kälteversorgung erfolgt ab dem Hochtemperatur-Kältenetz und die Befeuchtung ab dem (für 
die Labor Nutzung erstellte) Dampfnetz, wobei die Befeuchtung auf das Raumkomfortzulässige 
Minimum beschränkt wird. Die anfallenden Kühllasten werden, wo immer möglich, über die 
Hochtemperatur-Kälte abgeführt die Lüftungsanlagen werden nach der Luftqualität gesteuert. 

wird die Anlage so ausgelegt, dass die Elektromobilität ohne nachrüsten umgesetzt werden kann. 

Die technische und die medizinische Druckluft Aufbereitung wird in der UG-Zentrale positioniert 
und für die Redundanz mit dem Areal-Ring verbunden. Die Abwärme der Anlagen wird in die 
Niedertemperatur-Heizungsverteilung eingespiesen.
 
Die Laborgase werden im EG angeliefert und dann über die Haupterschliessungen auf die 
Geschosse verteilt, wo sinnvoll kann eine vertikale Ringinstallation aufgebaut werden. 

Abgabe des Regenwassers erfolgt über eine vertikale Versickerung. Aus Kapazitätsgründen 

Kanalisation ergänzt

Das Gebäude wird mit einer eigenen Trafostation ausgerüstet. Vorgesehen sind 3 Trafo 
à 630 kVA sowie ein Reserveplatz, so dass ein Ausbau auf 4 x 630 kVA möglich ist. Die 
Mittespannungsversorgung erfolgt ab dem ewb Netz mit einer separaten Zuleitung. 

sich die 2 Gebäudehauptverteilungen sowie die USV- und zentralen Notlicht-Anlagen. Eine 
Aufteilung in 2 Netze mit je einer HV ist auf Grund der Kurzschlussleistung sinnvoll. Die 2 

Die Erschliessung des Gebäudes erfolgt mit Stromschienen ab den HV in den Steigzonen, die 
innerhalb der 2 Kerne angeordnet sind. Beide Netze sind in beiden Steigzonen geführt. Pro 
Geschoss und Steigzone ist ein Starkstromraum mit den entsprechenden Unterverteilungen 
vorgesehen. Für die Not- und Sicherheitsbeleuchtung sowie weitere Sicherheitsrelevanten 
Anlagen (RDA, Feuerwehrlift)  wird eine separate Steigzonen mit Funktionserhalt ausgebildet.

Schwachstrom

Im Geschoss U1 ist ein zentrales Hauptwirecenter angeordnet. Pro Geschoss und Steigzone 
ist ein Wirecenter vorgesehen. Die Wirecenter werden mit LWL Kabeln mit den Hauptwirecenter 
verbunden. Die Erschliessung der Arbeitsplätze und weiteren Anschlusspunkten der 
Netzwerkinfrastruktur erfolgt mit Kupferkabeln nach den aktuell gültigen Standards.

Detailinstalation

Die Feinverteilung in den Büro- und Laborgeschossen erfolgt grundsätzlich für Stark- und 
Schwachstrom an der Decke, koordiniert mit den HLKS-Installationen. Dies gilt ebenfalls für 
die Beleuchtung. Standardmässig werden LED-Leuchten eingesetzt. Die Anforderungen im 

der elektrischen Storen kommt ein BUS-System zum Einsatz. Dies ermöglichst grundsätzlich 
eine individuelle Ansteuerung der einzelnen Leuchten und Storen. Dadurch wird einerseits 

ein einfaches Anpassen an geänderte Bedürfnisse und Raumaufteilungen ermöglicht. Die 
elektrischen Storen werden ebenfalls bedarfsabhängig lokal und zentral mit übergeordneten 
Befehlen zur optimalen Energienutzung angesteuert. Berücksichtigt werden dabei die 
internen Klimaanforderungen, der Sonnenstand, Wind und die Aussentemperatur. Die 
Anspeisung im Bereich der Labore erfolgt ebenfalls modular, so dass einzelne Laborzellen 
leicht ausser Betrieb und umgebaut werden können.

benötigten elektrischen Leistung auf einzelnen Geschossen. Weiter wird dadurch auch die 

Die Laborbereiche mit den vorgesehenen Geräten und ihren 
Anforderungen an das Klima und die Luftqualität (Dampf) 
dominieren den Energieverbrauch des Gebäudes. Die durch den 
Geräte-Betrieb anfallende Abwärme deckt über den grössten 
Teil des Jahres den Wärmebedarf des Gebäudes, wobei das 
Temperaturniveau zum Teil nicht mit dem Bedarf übereinstimmt. 
Der Wärmebedarf des Gebäudes wird durch eine kompakten 

Der Neubau wird in Massivbauweise geplant. Die 
Wärmedämmung, Fassade sowie die Dachdämmung und die 

Die erforderlichen Brandschutzabstände werden eingehalten. 
Im 3. UG sind verschiedene Nutzungen vorhanden welche 
von Mikroskopie über Tierhaltung, Lager usw. reichen. Das 
2 UG beschränkt sich auf Technik und Parking. Das 2 UG 
verfügt über ein Zwischengeschoss in welchem das Parking 
weitergeführt wird. Im 1. UG werden wiederum verschiedene 
Nutzungen untergebracht. Wie auch das 2. UG verfügt auch 
das 1.UG über ein Zwischengeschoss in welchem ebenfalls 
das Parking weitergeführt wird. Im EG werden unter anderem 
Empfang sowie Küche und Veranstaltungsräume erstellt. In 

Labore, Archive und Seminarräume erbaut. Das Dachgeschoss 
wird ausschliesslich zu Technikzwecken verwendet. Räume mit 
unterschiedlicher Nutzung und / oder Brandgefahren, werden in 
separate Brandabschnitte unterteilt. 

Das Schutzkonzept des 7-stökigen Gebäudes wird mit einem 
Sprinkler Vollschutz gewährleistet. Die Einstufung erfolgt in die 
Gebäudegeometrie Hochhaus mit über 30 m Gesamthöhe. Die 
Qualitätssicherungsstufe beträgt QSS3. Das Tragwerk hat in 
den Untergeschossen bis und mit 1 UG die Anforderung R90-
RF1, brandabschnittsbildende Geschossdecken REI 90-RF1, 
brandabschnittsbildende Wände und horizontale Fluchtwege EI 
60-RF1, vertikale Fluchtwege REI 90-RF1. Das Tragwerk hat in 
den Geschossen die Anforderung R 60, brandabschnittsbildende 
Geschossdecken REI 60, brandabschnittsbildende Wände 
und horizontale Fluchtwege EI 30, vertikale Fluchtwege 
REI 90-RF1. Die erforderlichen Fluchtwegdistanzen sowie 
Anzahl vertikaler Fluchtwege werden eingehalten. Es 
werden Sicherheitstreppenhäuser erstellt, welche mit einer 

die Energiekonzeption die folgenden vier Hauptpunkte:

 - Nutzung der anfallenden Abwärme direkt im Gebäude 
 - Wärmeversorgung mit Niedertemperatur und 

 Kälteversorgung mit Hochtemperatur, 
 ausser wenn Nutzerprozess es anders verlangt 
 - „Veredeln“ von vorhandenen Energieströmen mit Hilfe 

 von Wärmepumpen für den für die Labore geforderten 
 Dampf 
 - Elektro Eigenproduktion Maximierung 
 - Erbringen der Redundanz mit einfach strukturierten 

 Anlagen

 -  
 MuKEn) und sommerlichem Wärmeschutz
 -  

 wird über eine Hochtemperatur-Wärmepumpe erbracht
 - Nutzungsbereiche sind mit kontrollierter Be- und 

 Entlüftung ausgerüstet, die dazu notwendigen 
 Lüftungsanlagen weisen einen geringen Druckverlust 
 auf und sind mit bedarfsabhängigen Steuerungen 
 ausgerüstet
 - Hochleistung-Photovoltaikanlage auf und um den 

 Dachausbau für Eigenstromproduktion im Umfang von 
 10 W/m2 EBF
 - Energie-Monitoring zeigt alle Energieströme auf und 

 vergleicht diese automatisch mit den Planungswerten.  
 

 Minimierung des „Performance Gap“  

 

 -
 -
 - Schall-, Licht-, Temperatur-, Feuchte- und 

 Luftgeschwindigkeiten bei allen Arbeitsplätzen optimiert 
 für optimales Innenraumklima
 - Gebäudekonzept mit hoher Flexibilität für eine 

 nachhaltige Nutzung 
 - Schallschutz gegen Nachbargebäude mit Schalldämm 

 Massnahmen bei allen Lüftungs- und Kälte-Elementen 
 auf dem Dach 

Gebäudekörper und eine optimal gedämmte Gebäudehülle 

der Sonne auf die Kühllast, wobei die Transparenz bezüglich 
Tageslicht erhalten bleibt. 

Rauchdruckanlage versehen werden. Zusätzlich werden 
Feuerwehraufzüge erstellt, welche durch Schleusen erschlossen 
werden. Es sind nicht Sicherheitsbeleuchtete Rettungszeichen 
sowie Sicherheitsbeleuchtung für Fluchtwege erforderlich 
(Parking im Bereich der Fahrgasse). Da es sich um ein Hochhaus 
handelt, werden nasse oder trockene Steigleitungen mit 
Innenhydranten vorgesehen. Zusätzlich werden an geeigneten 

Eine Brandmeldeanlage kann von der Behörde verlangt werden. 
Hier ist aufgrund der hohen technischen Brandschutzeinrichtungen 
eine Brandmeldeanlage (Vollüberwachung) vorzusehen. 
Ebenfalls benötigt die Entrauchung des Atriums Typ B, aufgrund 
des erforderlichen Leistungsnachweises (Fluchtweg über Atrium) 
zur Ansteuerung eine Brandmeldeanlage. Die Brandabschnitte 
werden anhand des Sprinklerkonzepts so angeordnet, dass 
auf RWA- Anlagen verzichtet werden kann. Durch die grosse 
Brandabschnittsbildung wird eine hohe Flexibilität in der Nutzung 
gewährleistet. Zudem ergibt sich ein grosser Vorteil für den 

die Sprinkleranlage weniger Brandabschnitte entstehen wird 
auch die Wirtschaftlichkeit gefördert, vor allem Unterhaltsarbeiten 
oder allfällige Erweiterungen (Kabelaustausch, Erweiterung der 
Lüftung usw.) wird so vereinfacht. Durch eine Sprinkleranlage 
wird die Feuerausbreitung stark eingedämmt, dadurch wird im 
Ereignisfall der Schaden im Gebäude möglichst klein gehalten. 
Das Gebäude wird mit einem Blitzschutz der Klasse III nach 
VKF, Klasse II nach SNR 464022 versehen. Der Betrieb erfordert 
einen Sicherheitsbeauftragten Brandschutz. Die Zufahrten & 
Stellplätze Hubrettungsfahrzeuge sowie Interventionspunkte 
Feuerwehr mit Bedienstellen sind mit den Einsatzkräften zu 
koordinieren. Die Wasserversorgung für SPA und Steigleitungen 
und Innenhydranten muss gewährleistet werden.

Brandschutz

Maximaler Ertrag

Kompakt

modulare Haustechnik

Fluchtweg innerhalb 35.0 Meter

Betriebs optimiert

Energetisch oprimiert

Ressourcen schonend

Arbeitsplatzqualität

ÖV-Anbindung

Flexibilität
Austausch fördern

Grüner Filter

Nachhaltigkeit (SNBS-Platin / Minergie P-Eco)
Ein wichtiger Bestandteil des Entwurfes ist ein bewusster 
Umgang in den Bereichen Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt. 
Die kompakte Gebäudevolumetrie und der geschlossene Dämm- 

Gebäudehülle wie auch der optimierte sommerliche und winterliche 
Wärmeschutz erfüllen nicht nur die Minergie P Anforderungen, 
sondern tragen auch zu einem idealen Arbeitsklima bei. Die im 
Gebäude vorhandene Speichermasse wird aktiviert und ist ein 
Teil des Heiz- und Kühlkonzeptes. Die PV-Anlage auf dem Dach 

des Eigenstromverbrauches ab.

Die klare Zonierung im Gebäudeinneren deckt die 

im Planungsprozess wie im Betrieb. Die reduzierte Materialität 
ist ein Teil des bewussten Umganges mit den vorhandenen 
Ressourcen und legt den Grundstein für eine, im Sinne des 

Nachhaltigen Bauens, geeigneten Bauweise. Die Materialität 
in einem reduzierten, aber dennoch ästhetischen Ansatz, setzt 

Umsetzung mit ein.

Die Gestalt des Gebäudes erscheint in einer dem Inselareal 
entsprechender Materialität und akzentuiert die Nord – Süd 

angemessenen Massstab gegenüber der Nachbarschaft. 
Die Randzone ist so im Sinne des Masterplans mustergültig 
angedacht. Die Vorzone gibt dem Nutzer die Möglichkeit ins 

trägt zur Biodiversität im Inselareal und der Stadt bei.

Schnitt 1_100

Grundriss 1_100

50

50

Dach positioniert, welche für die Abwärmeabgabe als auch 
Freecooling genutzt werden. Die Hochtemperatur WP werden 
im UG positioniert. Als Redundanz bei der Wärmeversorgung 
wird ein Fernwärme-Anschluss (ewb) erstellt und genutzt. Beim 
Warmwasser sind die Anlagen redundant ausgelegt. Beim 
Dampf, wird neben den Wärmepumpen, ein Elektro-Direkterhitzer 
installiert welcher die Absicherung übernimmt. 
Alle Nutzungsbereiche werden mit statischen Heiz- und 
Kühlelementen ausgerüstet welche an die Niedertemperatur-
Heizung und Hochtemperatur-Kühlung angeschlossen werden. 
Prozess-Abwärme wird, wenn immer möglich, zuerst über die 
wassergeführte Kälte abgeführt und erst in letzter Sequenz über die 
Lüftungs-Klimaanalgen. Das bewirkt, dass alle Lüftungsanlagen 
zur Energieminimierung, mit bedarfsabhängigen Steuerungen 
ausgerüstet werden können. 

Die Wärme- und Kälteversorgung besteht aus Kältemaschinen 
(Wärmepumpen) mit natürlichem Kältemittel, welche für 
die Wärme- und Kälteerzeugung verwendet werden. Für 
die Warmwasser-Aufbereitung werden Hochtemperatur 
Wärmepumpen eingesetzt und die Dampfproduktion erfolgt mit 
zwei Hochtemperatur-Wärmepumpen welche die Wärme aus 
dem Niedertemperatur Kreis entziehen. Die Niedertemperaturen 
KM/WP sind direkt neben den Rückkühlanlagen auf dem 


